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Kantonale Präzisierungen  
Qualitätsstufe QII 

 

Extensiv genutzten Wiesen, wenig intensiv ge-
nutzte Wiesen und Streueflächen 

Die Fachstelle Naturschutz kann für extensiv und wenig intensiv genutzte Wiesen, die die 

Qualitätsanforderungen erfüllen, einen früheren Schnitttermin festlegen. Biologisch begrün-
dete Vorschläge bzw. bestehende abweichende Regelungen z.B. von kommunalen Verträ-
gen sind auf dem Erhebungsformular unter „spezielle Anforderungen an die Bewirtschaf-

tung“ zu vermerken. 

 Der optimale Zeitpunkt für die Beurteilung ist im ersten Aufwuchs (vor dem ersten 

Schnitt).  

 Die Qualität einer Parzelle wird auf Testflächen mit einem Radius von 3m 

überprüft. Diese sind so zu wählen, dass sie für den vorkommenden Pflanzenbestand 
repräsentativ sind. Wo möglich ist ein Randstreifen von 5 Metern zu belassen. Wenn 
dies aufgrund der Parzellenbreite nicht möglich ist, so muss die Testfläche in der Mitte 

der Parzelle gewählt werden.  

 Erfüllt eine klar abtrennbare Teilparzelle am Rand (z.B. Strassenbord) die Qualitätskri-

terien, kann sie akzeptiert werden, sofern sie mindestens 5 Aren gross ist. 

 Bei einheitlicher Vegetation genügt die Prüfung einer Testfläche. Bei uneinheitlicher 

Vegetation sind bis zu insgesamt 5 Testflächen mit möglichst einheitlicher Vegetation 
zu prüfen, um den Anteil der qualitätsbeitragsberechtigten Fläche abzuschätzen. Dabei 
beträgt die abtrennbare Mindestfläche 10% der gesamten Fläche der angemeldeten 

Parzelle, aber nicht weniger als 5 Aren. 

 Wurden mehrere Teilflächen ausgeschieden, so ist es sinnvoll, diejenige Fläche mit 

dem schlechtesten Bestand zuerst zu beurteilen. So erhält der Kontrolleur rasch einen 

ersten Eindruck von der Parzelle. 

 Wird mit einer Testfläche nicht der gesamte Pflanzenbestand erfasst und sind die Qua-
litätsanforderungen knapp nicht erfüllt (nur 5 Arten), so ist eine zweite zu beurteilen. Er-
füllt diese ebenfalls nicht, kann die Fläche nicht akzeptiert werden. Erfüllt die zweite Be-
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urteilung knapp, ist zu prüfen, ob eine Teilfläche abgetrennt werden kann, die die Krite-
rien erfüllt. Ist dies nicht möglich, wird mit einer dritten Teilfläche der endgültige Ent-

scheid über die (Teil-)Parzelle gefällt. 

 Auf einem Übersichtsplan 1:1’500 (oder grösser) aus dem AgriGIS sind die Teilflächen 
mit und ohne Mindestqualität festzuhalten. Alle vorkommenden qualitätszeigenden Ar-

ten sind für jede Testfläche zu protokollieren. Der Flächenanteil der Qualitätsvegetation 

an der Parzelle ist abzuschätzen. 
Teilflächen und das Zentrum der Erhebungsfläche sind auf dem Plan einzuzeichnen 

und zu beschriften. 

 Kommen besonders wertvolle Arten mit einem hohen Deckungsgrad vor, ist dies auf 

dem Protokollblatt zu vermerken. 

 Für Flächen in kantonalen Naturschutzgebieten (Naturschutzzone I und IR) ist keine 

Erhebung der Qualität durch Agrocontrol nötig. Die Erhebung wird von der Fachstelle 

Naturschutz organisiert.  

 Das Vorkommen von Problempflanzen ist auf der Skizze zu vermerken und im Formu-

lar festzuhalten.  

 Die Qualitätsanforderungen müssen zum Zeitpunkt der Erhebung erfüllt sein. Ver-
spricht der/die Bewirtschafter/in die Mängel umgehend zu beheben, so darf die Qualität 

nicht ohne Nachkontrolle anerkannt werden. 

 Das Vorgehen ist der jeweiligen Situation anzupassen: Botanisch einheitliche Flächen 
sind rasch beurteilt, inhomogene Flächen erfordern einen erhöhten Aufwand.  

Extensiv genutzte Weiden  

 In Weiden ≤ 1 ha mit einem Mindestanteil von 20% QII-Vegetation wird maximal 1 
Strukturfläche ausgeschieden. Diese hat 100% oder 0% Strukturqualität. 

 Unproduktive Kleinstrukturen auf extensiv genutzten Weiden berechtigen bis zu einem 
Anteil von höchstens 20 Prozent an der Weidefläche zu Beiträgen (Art. 35 Abs. 2 DZV).   

 Rand-Struktur-Hecke ist anrechenbar, wenn die Hecke durch den gleichen Betrieb ge-
pflegt wird.   

Reben mit natürlicher Artenvielfalt 

Bei Betrieben, die im gleichen Jahr Extensivwiesen und Rebflächen zur QII-Kontrolle ange-
meldet haben, soll auch die Rebflächenbewertung vor dem ersten Schnitt der Extensiv-
wiese durchgeführt werden, also nicht erst im August. Dadurch soll verhindert werden, 

dass der Betrieb zweimal für die Kontrolle besucht werden muss. 
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Muss die Rebfläche aufgrund ihrer Grösse (> 5000 m2) in Teilflächen unterteilt werden, 
werden die angrenzenden Strukturelemente jeweils einer Teilfläche zugeordnet, wobei die 
Strukturelemente innerhalb der entsprechenden Rebteilfläche oder weniger als 10 m von 

dieser Rebteilfläche entfernt liegen müssen. Die Teilflächen können auch so gelegt wer-
den, dass das gleiche Strukturelement mehreren Rebteilflächen angerechnet werden kann, 
wenn es mindestens doppelt so gross ist wie die minimal erforderliche Länge oder Fläche 

und weniger als 10 m von den beiden Rebteilflächen entfernt liegt. 

Hecken, Feld- und Ufergehölze 

Qualitätskriterien: 

 Die bestockte Breite der Hecke (exkl. Krautsaum) beträgt mindestens 2 m 

 Es sind nur einheimische Strauch- und Baumarten vorhanden 

 Lücken bis 10 Meter werden toleriert 

Die Hecke oder das Feld- oder Ufergehölz erfüllt zudem mindestens zwei der folgen-

den Anforderungen: 

 Es kommen durchschnittlich mindestens 5 Baum- oder Straucharten pro 10 Laufmeter 
vor. Gruppenweise angelegte Hecken: Sind die verschiedenen Arten gruppenweise an-

gepflanzt, so müssen die 5 Arten innerhalb von 25 Laufmetern vorhanden sein. 
Bei den Weidenarten zählen die langblättrigen und rundblättrigen Arten als je eine Art. 

Brombeere, Himbeere und Waldrebe gelten nicht als Straucharten. 

 Der Anteil der dornentragenden Sträucher beträgt mindestens 20%.  
Massgebend ist der senkrecht auf den Boden projizierte Flächenanteil, den die dornen-

tragenden Sträucher einnehmen. 

 Der Krautsaum auf der besonnten Seite ist mindestens 6 m und maximal 10 m breit.  

 Pro 30 Laufmeter ist mindestens ein landschaftstypischer Baum vorhanden (Stammum-

fang min. 170 cm auf 1,5 m Höhe, dies entspricht einem Durchmesser von 55 cm). 

 Die Hecke weist einen Anteil an biologisch wertvollen Kleinstrukturen von mind. 10% 
der Gesamtfläche der Bestockung auf. Als biologisch wertvolle Kleinstrukturen gelten 

Lesesteinhaufen und Holzhaufen mit einer Mindesthöhe von 50 cm, anrechenbar ist die 

Grundfläche. 

Ergänzende Anforderungen an die Bewirtschaftung: 

 Bewirtschaftung des Krautsaums bei Hecken in Weiden: Der Krautsaum muss bis zum 

in der DZV festgelegten Schnittzeitpunkt ausgezäunt werden. 
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 Bewirtschaftung Krautsaum: Maximal 2 Schnittnutzungen zulässig. Die erste Nutzung 
frühestens zum Schnittzeitpunkt der extensiven Wiese (Tal- und Hügelzone 15. Juni, 
Bergzone 1 am 1. Juli), die zweite Nutzung frühestens 6 Wochen später. Die Herbst-

weide ist als dritte Nutzung zulässig.   

 

Hochstamm-Feldobstbäume 

Beitragsberechtigte Arten 

 Wildobstarten werden mit Beiträgen für Hochstamm-Feldobstbäume gefördert, sofern 
es sich um Kernobst- oder Steinobstbäume handelt. Als solche gelten die Vogelbeere 
(Sorbus aucuparia), der Speierling (Sorbus domestica), die Wildkirsche (Prunus 

avium), die Elsbeere (Sorbus torminalis), die Kirschpflaume (Prunus cerasifera), der 
Maulbeerbaum (Morus sp.) und die Mispel (Mespilus germanica). Der Baum muss als 
Hochstamm gezogen sein. Strauchartig wachsende Pflanzen wie Hasel oder Holunder 

werden nicht mit Beiträgen für Hochstamm-Feldobstbäume gefördert. 

 Edelkastanien gelten ab 2017 als Hochstamm-Obstbäume und können mit dem 

Code 921 angemeldet werden. 

 QII-Erhebung und Nussbäume: Nussbäume, die nicht als solche angemeldet sind, kön-

nen in der Datenbank nicht erfasst werden und erhalten deshalb keine QII-Beiträge.  

 

Grundsätze 

 Bäume müssen auf landwirtschaftlicher Nutzfläche stehen, damit sie an-

gerechnet werden können.  

 Obstbäume in Hecken (inkl. Krautsaum) sind nicht beitragsberechtigt und dürfen 

nicht gezählt werden.  

 Alte abgestorbene Bäume mit einer Krone und einem minimalen Stammdurchmes-

ser von 20 cm auf Brusthöhe sind beitragsberechtigt. Bäume mit Totholzanteil und mit 
Spechtlöchern sind unbedingt zu schonen. Die Anzahl toter Bäume ist unbeschränkt, 

liegende tote Bäume sind nicht anrechenbar. 

Dichte, Zurechnungsfläche und Strukturelemente 

 Ein Obstgarten bildet eine optische Einheit. Einschlüsse wie beispielsweise ein Hofge-

bäude oder ein Treibhaus können für die Berechnung der Fläche nicht mit einbezogen 

werden. Die Bemessungen erfolgen ab Kronenrand.  
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 Wenn nicht alle Bäume des Obstgartens für die Qualität QII angemeldet sind (z.B. weil 
die Zurechnungsfläche zu klein ist), so sind die der Zurechnungsfläche am nächsten 

liegenden Bäume zu beurteilen.  

 Die notwenige Zurechnungsfläche kann auch aus mehreren Teilflächen und/oder meh-

reren BFF-Typen bestehen. 

 Ist der/ die Bewirtschafter/in der Zurechnungsfläche nicht identisch mit demjenigen der 
Hochstamm-Feldobstbäume, muss letzterer die entsprechende Information sicherstel-

len. Der/ die Bewirtschafter/in der Hochstammbäume hat die Zurechnungsfläche für die 
gesamte Verpflichtungsperiode sicherzustellen. Der/die Bewirtschafter/in der Zurech-

nungsfläche ist auf dem Erhebungsformular einzutragen. 

 Als Zurechnungsfläche geltende Kulturen: 
o Extensiv genutzte Wiese 

o Streueflächen 
o Buntbrachen, Rotationsbrachen und Säume auf Acker 
o Wenig intensiv genutzte Wiese mit QII 

o Extensiv genutzte Weide mit QII 

 Die Beurteilung erfolgt idealerweise während der Vegetationsperiode. Handelt es sich 

bei der Zurechnungsfläche um eine wenig intensiv genutzte Wiese oder eine extensive 
Weide so muss sie zwingend Qualität QII aufweisen. Ist diese bisher noch nicht beur-

teilt, muss die Beurteilung im ersten Aufwuchs erfolgen.  

 Wenn nur eine Teilfläche der Zurechnungsfläche die geforderte Qualität II aufweist, so 
ist dies anteilsmässig anzurechnen. Wenn z.B. die Hälfte der Zurechnungsfläche Quali-

tät II aufweist, so müssen für die (andere) Hälfte der Bäume Strukturelemente bereitge-

stellt werden.  

 Auf einem Übersichtsplan 1:1’500 oder einem grösseren Massstab aus dem agriGIS 
sind die Anteile des Hochstamm-Obstgartens mit den dazugehörigen Zurechnungsflä-

chen einzuzeichnen.  

 Die Mindestdichte wird definiert über den max. Abstand von 30 m von Baumstamm zu 

Baumstamm.  

 Falls die Baumdichte sehr heterogen ist, müssen Teilflächen gebildet werden. 
Für jede Teilfläche muss die Baumdichte bestimmt werden. Maximal zulässig 

sind 120 Bäume pro Hektare bestockter Fläche (Ausnahme Kirsch,- Nuss- und 
Kastanienbäumen 100 Bäume pro Hektare). Dies ergibt 83 m2 pro Baum (Kernobst 
und Steinobst ohne Kirschbaum 120 Bäume/ha) bzw. 100 m2 (Ausnahmen Kirsch,- 

Nuss- und Kastanienbäume 100 Bäume/ ha. Für die Ermittlung der Dichte wird 5 m ab 
Baumstamm gemessen (siehe Abbildung unten). 
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 Besteht ein Obstgarten aus Baumarten mit unterschiedlichen Dichten (z.B. Kernobst 

120 Bäume/ha bzw. Kirsch- und Nussbäumen 100 Bäume/ha) und sind die Baumarten 
mit unterschiedlichen Dichten klar voneinander abgrenzbar, gilt die Dichte pro Baumart.  
Besteht ein Obstgarten aus Baumarten mit unterschiedlichen Dichten und sind die 
Baumarten mit unterschiedlichen Dichten nicht klar voneinander abgrenzbar, gilt für 

den ganzen Obstgarten eine mittlere Dichte von 110 Bäumen/ha. 

 Klar abgrenzbare Flächen mit zu hoher Dichte sind nicht anrechenbar. 

 

 

 

 

                                                          

 Ein Obstgarten bestehend aus Halb- und Hochstämmern darf nur anerkannt werden, 

wenn die Gesamtdichte weniger als 100 Bäume/ha für Kirsch-, Nuss- und Kastanien-
bäume und weniger als 120 Bäume/ha (alle ohne Kirsch-, Nuss- und Kastanien) be-

trägt. Die Halb- und Niederstämmer dürfen nicht angerechnet werden. 

 Überbetriebliche Erfüllung der Zurechnungsfläche ist möglich: In diesem Fall ist eine 

schriftliche Vereinbarung mit dem/ der anderen Bewirtschafter /in notwendig.  

 Wird die Zurechnungsfläche durch verschiedene BFF erbracht, so darf jede entweder 
höchstens 50 m vom Obstgarten entfernt liegen oder sie müssen direkt aneinander an-

grenzen (nicht asphaltierter, dazwischen liegender Weg wird toleriert). Die Distanz zur 

Zurechnungsfläche (oder auch zu den Strukturen) wird ab Kronenrand gemessen.  

 Bei Zurechnungsflächen mit einer Breite von <15 m darf der entfernteste Punkt max. 

200 m vom nächsten Baum entfernt sein (auch bei schräg wegführenden Flächen). 

 Durch ökologische Barrieren wie Wald, Autobahnen, Siedlungsgebiet etc. vom Obst-
garten getrennte BFF können nicht als Zurechnungsfläche angerechnet werden. Als 
ökologische Barrieren gelten auch Nationalstrassen und doppelspurige Gleise. Zwei-

spurige Strassen und eingleisige Bahnlinien werden toleriert.  
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 Strukturelemente müssen nicht auf der LN liegen. Strukturelemente am Waldrand sind 
zulässig. Durch ökologische Barrieren vom Obstgarten getrennte Strukturelemente sind 

nicht anrechenbar.  

 Wassergraben, Tümpel und Teich gelten als Strukturelement, wenn es sich da-
bei nicht um ein fliessendes und / oder öffentliches Gewässer (Bach) handelt.  Damit 

das Strukturelement „Zurechnungsfläche liegt im Unternutzen“ angerechnet 

werden kann, muss mindestens ein Drittel der Bäume auf der Zurechnungsfläche ste-

hen. 

 Bachböschungen können als Zurechnungsfläche angerechnet werden, ausser die 
Bachböschung wird durch den Kanton oder die Gemeinde gepflegt, ist nicht LN oder 

weniger als 3 m breit. 

 

Unternutzen 

 Ist der Unternutzen eines Obstgartens als ext. genutzte Wiese angemel-

det, so wird für die Düngung der Bäume 1 Are / Baum abgezogen.  

 Hochstamm-Feldobstbäume der Qualitätsstufe QII müssen nicht auf 

dem Grünland stehen. Unternutzen kann auch Acker oder eine Spezialkultur sein, 

es muss einfach eine Zurechnungsfläche in erlaubter Entfernung vorhanden sein. 

 Wenn die Bäume auf Grünland stehen, der Baumstreifen als Dauerwiese und die 
Gasse zwischen den Reihen als ext. Wiese angemeldet ist, gilt diese ext. 
Wiese als Ausgleichsfläche im Unternutzen. Die Nutzungen müssen im agriGIS so ein-

getragen sein, wie sie bewirtschaftet werden. 

 Wenn die Bäume auf einer ext. Wiese stehen, darf durch Hacken oder Mähen vor dem 

15.06 eine Baumscheibe von max. 1 m Durchmesser freigehalten werden. Das Mul-

chen dieser Baumscheiben ist zulässig.  

Ersatzpflanzungen 

 Bei Ausfällen müssen die Bäume bis zum darauffolgenden 1. Mai ersetzt sein. 


